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Blauzungenkrankheit breitet sich in
Bayern: Experten warnen Landwirte
Die Blauzungenkrankheit breitet sich in Bayern aus.
Erfahren Sie mehr über Symptome, Übertragung und

Schutzmaßnahmen für Tiere.

In Bayern breitet sich die Blauzungenkrankheit weiter aus, was
die Landwirtschaft und Tiergesundheit zunehmend besorgt.
Diese Tierseuche bedroht vor allem Schafe und Rinder und
wurde kürzlich als zunehmend gefährlich identifiziert. Angesichts
der bisherigen Ausbrüche in 17 landwirtschaftlichen Betrieben
zeigt sich, dass schnellstmöglich Maßnahmen ergriffen werden
müssen, um die Tiere und damit auch die Tierhalter zu schützen.

Die ersten Fälle wurden laut dem Friedrich-Loeffler-Institut
bereits Mitte August in einer Farm in Aschaffenburg verzeichnet.
Dies war der Beginn eines besorgniserregenden Trends, der
seither nicht gestoppt werden konnte. Bislang hat die Krankheit
vor allem Schafe befallen, doch auch Rinder zeigen Anzeichen
einer möglichen Infektion. 

Übertragung des Virus durch Insekten

Das Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL)
in Erlangen erklärt, dass das Virus nicht von Tier zu Tier
weitergegeben wird, sondern über blutsaugende Mücken
übertragen wird. Diese Mücken sind auch in ländlichen Gebieten
weit verbreitet. Daher ist es für Landwirte ratsam, ihre Tiere mit
Insektenschutzmitteln zu behandeln, um das Risiko eines
Stiches zu minimieren. Das LGL empfiehlt auch, betroffene Tiere
in den betroffenen Gebieten zu impfen, um einer weiteren



Ausbreitung entgegenzuwirken.

Experten verweisen darauf, dass die Situation ernst zu nehmen
ist, da die Blauzungenkrankheit letztlich zu ernsten
Gesundheitsproblemen bei den Tieren führen kann. Die
Symptome reichen von Lahmheit und Fieber bis hin zu einem
gestörten Allgemeinbefinden, was insbesondere bei Schafen zu
einem tödlichen Verlauf führen kann. Rinder zeigen in der Regel
mildere Symptome, dennoch sollte die Aufmerksamkeit auf alle
betroffenen Tierarten gerichtet werden.

Die Impfungen sind ein wichtiger Teil der Antwort auf die
Bedrohung. Tierärzte stehen bereit, um die notwendigen
Impfungen durchzuführen und dabei zu helfen, die Herden in
Sicherheit zu bringen. Der erste Nachweis der
Blauzungenkrankheit in Deutschland wurde bereits im Oktober
2023 registriert. Seit Juli 2024 beobachten Experten eine
signifikante Zunahme der Fälle im ganzen Land, mit schwereren
Ausbrüchen auch in Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen.

Klarstellung zur Sicherheit für Menschen

Wichtig ist, dass das Virus für Menschen harmlos ist, wie das
LGL betont. Es besteht kein Gesundheitsrisiko für die
Bevölkerung, auch nicht in Bezug auf den Verzehr von Fleisch
oder Milch. Diese Klärung ist besonders relevant für Landwirte,
die möglicherweise besorgt sind, dass die Krankheit auch ihren
wirtschaftlichen Alltag beeinträchtigen könnte.

Mit den richtigen Maßnahmen und einer offensiven Impfpolitik
könnte die weitere Ausbreitung der Blauzungenkrankheit in den
Griff bekommen werden. Landwirte sind aufgerufen, die
Hinweise der Experten ernst zu nehmen und aktuell zu handeln,
um ihre Bestände zu schützen, während gleichzeitig die
Behörden fortlaufend über die Situation informiert bleiben.

Die Blauzungenkrankheit hat in den letzten Jahren zeigen
können, wie schnell sie sich ausbreiten kann, was vor dem



Hintergrund einer verstärkten globalen Mobilität und der sich
verändernden Klimabedingungen besondere Aufmerksamkeit
erfordert. Es bleibt zu hoffen, dass durch wachsamere
Maßnahmen und eine aktive Impfkampagne die Gesundheit von
Tieren und die Stabilität in der Landwirtschaft in Bayern gewahrt
werden können.

Wichtige Maßnahmen gegen Ausbreitung

In der aktuellen Situation ist es unumgänglich, dass sich alle
Akteure der Landwirtschaft auf die bevorstehenden
Herausforderungen vorbereiten. Der Schutz der Bestände
erfordert nicht nur Impfungen, sondern auch ein umfassendes
Bewusstsein für die Gefahren und geeignete
Präventionstechniken. Landwirte und Tierärzte müssen Hand in
Hand arbeiten, um die Symptome rechtzeitig zu erkennen und
adäquat zu reagieren. Nur so kann die Ausbreitung einer derart
bedrohlichen Krankheit unter Kontrolle gehalten werden.

Die Blauzungenkrankheit, ausgelöst durch das BTV-Virus, gehört
zu den bedeutendsten Tierseuchen in Europa und hat in den
letzten Jahren an Verbreitung gewonnen. Die Krankheit ist durch
ein hohes Übertragungsrisiko und relativ starke Auswirkungen
auf die Tierproduktion gekennzeichnet. In den betroffenen
Ländern führen erhebliche wirtschaftliche Verluste zu einem
Anstieg der Empfehlungen für vorbeugende Maßnahmen. 

In Deutschland wurde die ersten Ausbrüche der
Blauzungenkrankheit in der Vergangenheit bereits im Jahr 2007
registriert. Historisch gesehen hat die Krankheit gezeigt, dass
sie in Phasen auftritt, die durch Umweltbedingungen begünstigt
werden, wie beispielsweise warme Sommer, die die
Mückenpopulationen ansteigen lassen. Dies veranschaulicht, wie
wichtig es ist, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um die
Tierbestände nachhaltig zu schützen.

Soziale und wirtschaftliche Auswirkungen



Die wirtschaftlichen Auswirkungen der Blauzungenkrankheit sind
erheblich, vor allem in der Landwirtschaft. Betroffene Betriebe
sehen sich häufig mit Verlusten durch tote Tiere, sinkende
Milchproduktion und -qualität sowie zusätzliche Kosten für
Impfungen und Insektenschutzmittel konfrontiert. Das
Agrarministerium in Bayern hat darauf reagiert, indem es
zusätzliche Mittel für die Impfung bereitstellt und Informationen
zur Prävention unter Landwirten verteilt. 

Eine Studie des Thünen-Instituts hat gezeigt, dass solche
Ausbrüche zu einem gesamtwirtschaftlichen Schaden von
Millionenbeträgen führen können. Solche finanzielle Belastungen
beeinträchtigen die wirtschaftliche Stabilität von Betrieben und
erhöhen die Unsicherheiten für Landwirte, die in ihrer Produktion
von Schaf- und Rindviehhaltung stark auf Märkte angewiesen
sind.

Zusätzlich zur finanziellen Belastung kann die Tierseuche auch
zu einem Rückgang des Verbrauchervertrauens in
landwirtschaftliche Produkte führen, insbesondere wenn
negative Schlagzeilen in den Medien verbreitet werden. Studien
zeigen, dass Verbraucher bei Nachrichten über Tierseuchen
zwischen der Verfügbarkeit, der Sicherheit und dem Preis von
Fleischproduktionen abwägen. Damit wird die Notwendigkeit von
transparenten Informationsstrategien für Landwirte und
Behörden besonders wichtig.

Aktuelle Strategien zur Bekämpfung der
Seuche

Botschaften der Gesundheitsbehörden mahnen an, dass
vorbeugende Maßnahmen wie Impfungen für Landwirte von
entscheidender Bedeutung sind. In Bayern werden Impfaktionen
gegen die Pandemie auf freiem Feld und im Rahmen von
Tierarztbesuchen immer wieder empfohlen. Zusätzlich gibt es
Schulungsprogramme für Landwirte, um die Erkennung und
Behandlung von erkrankten Tieren zu verbessern.



Ein weiterer Präventionsansatz beinhaltet die Überwachung der
Mückenpopulationen und die Analyse der Wetterbedingungen,
um mögliche Ausbrüche vorzeitig zu identifizieren. Der Einsatz
von Insektenschutzmittel ist ebenfalls Teil dieser Strategie, um
die blutsaugenden Mücken, die das Virus übertragen, zu
kontrollieren. Es wird empfohlen, gezielt auf Bereiche mit hohen
Mückenaktivitäten zu reagieren und schützende Maßnahmen zu
ergreifen.

Insgesamt ist die Bekämpfung der Blauzungenkrankheit eine
koordinierte Anstrengung von Landwirten, Tierärzten und
staatlichen Behörden, die sich alle kontinuierlich weiterbilden
und anpassen müssen, um diesen Herausforderungen
erfolgreich zu begegnen. Für weitere Informationen empfiehlt es
sich, die Homepage des Friedrich-Loeffler-Instituts zu
konsultieren.
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